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ubert indisch (Hge.), Mult ZUm ewIlssen. Einladung einer riskanten Seelsorge,
erlag TIECTIC| Pustet: Regensburg 1987,
TO) sınd dıe Adressaten dieser Veröffentlichung: Pfarrer, Katechetinnen und Kate-
cheten, Dıakone, ISscChOIe und hrerinnen. nen soll für iıhre Praxıs und für die
Ermutigung der Praxıs ıhrer Adressaten das ewIlissen als Entscheidungsinstanz
eigenverantwortlichem Handeln DICUu erschlossen werden.
Die Publikation ist das Ergebnıis mehrerer Kolloquien der Doktoranden und Habiıli-
tanden VOonNn Onrad Baumgartner TSIL. für Pastoraltheologie der Katholisch-
Theologischen Fakultät der Uniiversiıtä: Regensburg.
1C: eiıgens thematisıert wird dıe Tage, denn eigentlich den Mitarbeitern In
der Seelsorge 198 / Mut ZUTI1 ewissen gemacht werden muß, findet Der in den
einzelnen Beıiträgen seinen dıagnostischen Niederschlag: Indıyvidual- und gesellschafts-
kritisch werden die. „Außenlenkung des enschen durch den TrTeEN! und dıe Mode der
Ööffentlichen Meinung“ (16), der Hang „Konformismus“ und „ Jotalıtarısmus“ (28),
die „Kıigendynamık VO  —3 Gruppen“ (46), Entleerung der Sprache (vgl 145) Oder uch
1Ur DE  ose outine‘“ als Symptome herausgestellt. Gefährdungen werden
ber richtigerweise uch Im Binnenraum der TC| aufgezeıgt: SO dıe „lendenz in
manchen kırchlichen Verlautbarungen“ „blindem Gehorsam“ und „ausschließlicher
Orientierung Normen und Gesetzen“ (21) oder uch dıe Forderung des I1 Vat.
dıe Priester, „gehorsamer efolger der gesetzlichen Autorität“ (81£f) sein. Die sich
hier ergebende Spannung der dem enschen Von (Gott garantıerten Freiheit ist
evıdent und mac das Anliıegen der Autoren In UuUNsSCICI ZUm eıl höchst konträren
Wertwirklichkeit einem eminent wichtigen Ansınnen.
Mıt grundlegenden Aspekten VonNn Gewissen, das In seiner Komplexität nıcht eindeutig

fassen ist, beschäftigt sıch ındısch in ZWE1 Beıiträgen ZUM Begriffund den
„moraltheologischen Perspektiven“ VOon ewlissen. Die existentielle Erfahrung und dıie
geschichtlichen Rückblicke legen €e1 dıie Schlußfolgerung nahe: „Im Gewissen geht

mich! Das ewlissen das bın ich!“ (20) Um ber nNiICcC. individualistischer
Beliebigkeıit ZU verfallen, muß dıe Perspektive Gottes integriert werden. Denn Gott ist
der arant VO  — Wahrheit und TeE1NE! Um beides ber geht beı der Verwirklichung
onkreter Sıittlichkeit In der je einmalıgen Situation. Diese Wiırkliıchkeit euchte 1m
ewlssen auf und ist beispielhaft konkretisiert In der Person Jesus Christus. Mut
ewıissen heißt demnach Mut einer befreienden Praxis Iın der Nachfolge esu.
Heıinz Brunner stellt Aus der Sicht psychologischer Erkenntnisse Anfragen die
Seelsorge. Schwerpunktmäßig stutzt sıch el auf die Entwicklungspsychologie
ean Pıagets. Dieses ist en ohl zukunftsweisendes Bemühen. Denn die beiten
Pıagets untermauern, ja begründen Aaus entwicklungspsychologischer Sicht dıie absolute
Einmaligkeıt jedes Menschen und die Offenheiıt seiner zukünftigen Entwicklung
übrıgens eın theologisches Proprium, das iImmer behauptet, ber in der Praxıis noch
seltener als in der 1 heorıe uch tatsächlıc eingeholt wird. UTrC| diese konstitutive
Offenheit wiırd dıe Eıinmalıgkeıt jeder situatıv indıviduellen Gewissensentscheidung
untermauert Mut ZUm ewissen wäre Iso gefordert. Eıne unpräzıise Jerminologıie
egriffe anderer psychologıscher Theorien werden unabgegrenzt eingebracht; der
Gewissensbegriff bleibt unklar) und sachliıche Ungenauigkeiten (der Mensch entwik-
kelt sıch nach Piaget nıcht in Sprüngen 162]; die Wahrnehmung ist nıcht organısiert,

S1E Ganzheiten erfassen SUC. [60] u.a.) schmälern das positıve Anliegen diese
Beıtrages beträchtlıich.
FEine erfreulich ermunternde und freisetzende Tendenz weisen die Ausführungen von
Konrad aumgartner auf. Er ordert insbesondere die Priester auf, die eigene Gewis-
sensbiıldung ıIn der Perspektive der „befreienden Begegnung mıt Jgsus Christus“ (88)
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voranzutreiben und Au der hiıeraus resultierenden Gelassenheit Seelsorger, „Be-
fähiger und Ermutiger des Gewissens“ (80) anderer se1in.
Miıt der Gewissensbildung bei Jugendlichen angesichts der Überlebensfrage der
Menschheit beschäftigt sıch unter Tischler. Basıerend aufeiner 1Im theologisch-abend-
ländischen Denken fest verankerten Anthropologie, die den enschen als „Abbild
Gottes und amı als „grundsätzlich fireies, selbstbestimmtes und verantwortliches
eschöpf“ versteht, das „Person-Prinzip“ somiıt zentralen Bestimmung
erheb:t, elt 6I dıe „Entfaltung der Orientierungskompetenz“ Jugendlicher
und möchte Gewissensbildung ın der kırchlichen Jugendarbeit verstanden wissen als

„be1l der Realisierung praktisch gelebter Überzeugungen“ Wenn dann
allerdings dazu übergeh eın reifes, normatıves Zielethos ZUuU en  ckeln, wird m...
schnell die Chance vertan, uch theologisch das begründete Vertrauen In die, WENN
uch entwicklungsoffene, doch zutiefst selbstverantwortete Entscheidungskom-
petenz Jugendlicher untermauern.
Franz Gasteiger möchte einem UHVOI'CngCIIOIIIanCfl Umgang mıt zeıtgenössischer
Literatur 1Im Siıinne eines „Dialogs mıt der "Weilt VON heute  766 einladen. Denn UrCc
„Jene heilıge Unberechenbarkeit“ Martı; 144), dıe theologischer Sprache abhan-
dengekommen ist, UrC die Ansprache der Tiefenschichten und UTrC. die
Weckung subjektiver Interessen und Interpretationen wirkt Dichtung performatiıv

und In gewisser Weise „prophetisch”“ (140 u.Ö, Nnsofern Dıchter „eigentlich
immer auf der Entdeckungsreise nach dem ehr Leben für dıie Welt“ sınd,
wıird dem Leser das Bewußtsein vermuittelt oder verstärkt, daß eCue Situationen auch
N Entscheidungen, NeEuUE Normen und amı eiıgene Inıtjative erfordern SO
gesehen kann Literatur Mut Zur eigenen Gewissensentscheidung inıtneren oder vertie-
fen. Eın insbesondere hinsıchtlich der zahlreichen hıterarıschen Beispiele informativer
und lesenswerter Beitrag.

dıe Forderung des IL Vat. nach Öffnung aufdie Welt und den Menschen hin erinnert
FErich Garhammer und fordert die Seelsorger auf, In ihrem Bemühen be] der Identitäts-
findung des einzelnen anzusetizen. Als aßstab des seelsorglichen andelns sollte diıe
Praxıs esu gelten. Diese muß allerdings ın einer zeıtgemäßen Neuimmterpretation der
bibhlıschen exte Fruchtbarkeit gebrac werden, damıiıt die Beispiele tatsäch-
ıch den einzelnen 1n führen können, dıie In der Erziehung aufgerichteten rTeENzeEN
seiner Persönlichkeit immer wıieder überschreiten. Die angeführten Beispiele (Lk
d 36-39; 24, 13-16; Joh 8, Ä- u.a.) sınd erfrischend und dürften auf dem Weg 99“
einer riıskanteren Praxis“ durchaus ermunternd wirken.
Erhard Wolyf, Nürnberg
Hans-Ferdinand ngel, Naturwissenschaft und Technik 1Im Religionsunterricht, Verlag
eter Lang: Frankfurt/M.-Bern-New York-Paris 19  Q (Regensburger Studien ZUT
Theologıe and
Hans-Ferdinand Ange!] omMm: das Verdienst Z siıch mıt seiner theologischen Doktor-
arbeit an eın Thema ‚gl aben, das ıne relıgıonspädagogische Generation lang
TAC| lag, nachdem Dieter Emeis 1972 mıiıt seiner Untersuchung „Wegzeichen des
Glaubens. Über die Aufgabe der Katechese angesichts eiıner VOoN Science und JTechnik
geprägten Mentalıtät“ einen guten Einstieg markıert Angel fragt Welche reli-
gionspädagogischen Probleme ergeben sich, INan Themen AQus dem Bereich Na-
turwıissenscha: und Technik Gegenstand des Religionsunterrichts machen will?
Der Autor reflektiert Iso auf einer Metaebene und beabsichtigt nıcht, WIE vielleicht
der Buchtitel suggeriert, ıne didaktische Aufarbeitung Von Lerngegenständen aQus dem
Bereich Naturwissenschaft und JTechnik für den


